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Schulspeisung – aber ein 
bisschen wie im Hotel. In 
diesen Genuss kommen seit 
einigen Tagen die Schüler des 
Magdeburger Norbertusgym-
nasiums. Hier können die 
Kinder jetzt ihr Essen am 
Büfett selbst zusammenstellen.  
In Sachsen-Anhalt ist das 
bislang die große Ausnahme. 
Die Kinder sind von der neuen 
Freiheit begeistert. 

Von Oliver Schlicht

Magdeburg. Friedrich-Wil-
helm, Tom, Paul und Fabian 
fahren voll auf Kartoffelbrei 
ab. Man sieht es den Tellern an. 
Dazu eine Bratwurst. Die vier 
Sechstklässler essen mit jeder 
Menge Appetit. „Tolle Sache 
das Büfett“, schwärmt Tom 
und alle nicken. Paul setzt noch 
einen drauf: „Sogar Griesbrei 
mit Würstchen geht.“ Er hat 
die Lacher auf seiner Seite. 
Gegessen habe er diese aben-
teuerliche Zusammenstellung 
zwar noch nicht. Aber, dass er 
es essen könnte, � ndet Paul 
Klasse.

Seit Schuljahresbeginn wird 
am Magdeburger Norbertus-
gymnasium gegessen wie kaum 
sonst an einer Schule in Sach-
sen-Anhalt. Schulspeisung am 
Büfett, fast wie im Hotel geht es 
zu. Platz genug dafür hat die 
Schule in der großen Mensa. 
Nachdem am Eingang der 
Strichcode der  Essenskarte ein-
gescannt wurde, dürfen sich die 
Kinder in der Mensa an drei 
großen Theken und an einer 
Obst- und Gemüsebar bedienen. 
Die Theken können frei umgan-
gen werden. So kommt es in den 
Pausen zwischen 11 und 14 Uhr, 
in denen die verschiedenen 
Klassen „Büfett-Zeiten“ zuge-
teilt bekommen haben, zu kei-
nem großen Gedränge.

Manchmal auch
Süßspeisen

Heute gibt es: Kartoffelbrei, 
Kartoffeln, Blumenkohl, Zuc-
chinigemüse, Eierragout, Brat-
würste und Nudelau! auf mit 
Gehacktes. Als Nachtisch wer-
den zwei- bis dreimal wöchent-
lich Süßspeisen angeboten. 
Heute dürfen sich die Kinder an 
einer ansehnlich ausgestatteten 
Obst- und Gemüsetheke bedie-
nen. Öl, Essig und Dressings 
stehen dort bereit. Auf beson-
deren Wunsch der Eltern wird 
aber auf Salz, Pfeffer zum 
Nachwürzen sowie auf Ketsch-
up und Senf völlig verzichtet. 
Zu trinken gibt es ausschließ-
lich Wasser aus der Leitung. 
Das hat überprüfte Trinkwas-
serqualität und wird ständig in 
Kannen frisch und kühl erneu-
ert.

Um eine Befürchtung gleich 
vorwegzunehmen: Nein, das 
Schulbüfett bei „Norbertus“ 
ist nicht nur etwas für Kinder 
mit reichen Eltern. Der Essens-
preis ist nach der Umstellung 
nur um 60 Cent gestiegen. Die 
Büfett-Versorgung pro Tag 
und Kind wird jetzt mit 2,85 
Euro berechnet.

„Wir betrachten das Norber-
tusgymnasium als wichtigen 
Modellversuch“, erzählt Ste-
phan Dürholt, Unternehmens-

sprecher von „Sodexo“, dem 
Anbieter, der im Norbertus-
gymnasium auftischen lässt. 
„Sodexo“ versorgt in Sachsen-
Anhalt 95 Schulen, in ganz 
Deutschland  sind es etwa 1200. 
Dürholt: „Magdeburg ist bun-
desweit die erste von diesen 
1200 Schulen, in der wir das 
Büfettangebot einführen.“ Im 
Schlepptau von Magdeburg 
wird gerade auch in einem 
Schulzentrum in Sehnde bei 
Hannover die Umstellung des  
Schulessens vorbereitet. Noch 
im Herbst sollen aber auch an-
deren Schulen in Sachsen-An-
halt entsprechende Angebote 
unterbreitet werden.

Dafür gibt es allerdings ein 
paar Voraussetzungen. Dür-
holt: „Hier im Norbertusgym-
nasium versorgen wir täglich 
370 Schüler, die am Essen teil-
nehmen. Da lohnt sich ein Bü-
fett. Sehr viel weniger Esser 
dürfen es aber nicht sein.“ Die 
Schule muss auch über große 
Räumlichkeiten verfügen. 
„Und eine unserer Küchen 
muss in der Nähe sein. In 
Magdeburg kochen wir im Sü-
den der Stadt.“

Der Grund: „Die Planung 
des Büfettessens erfordert eine 
große Flexibilität“, erzählt Si-
bylle Brüning, die das Büfett-
projekt am Gymnasium in der 
Einführungsphase als Teamlei-
terin des Gastronomie-Dienst-
leisters GDS betreut. „In der 
ersten Woche musste die Kü-
che schon Wiener Würstchen 
und Pizzas nachliefern.“ Das 
ginge aber schnell. „Ein Anruf 
und eine halbe Stunde später 

war der Küchenwagen schon 
da.“

Zwar seien alle Schüler auf-
gerufen, auf einem Speiseplan 
auf der Internetseite von „Sode-
xo“ vorab ihr Lieblingsessen 
des Tages anzukreuzen, damit 
die Küche halbwegs korrekt 
planen kann. Aber am Tag selbst 
darf jeder Schüler natürlich es-
sen, was er will. Und wenn der 
Kartoffelpuffer erst mal in der 
Schale duftet, lässt so mancher 
Schüler die angekreuzte Bulette 
lieber liegen. Oder isst den 
Klops zum Nachtisch mit Vanil-
lesoße.

Nein, bislang scheint sich die-
ser kulinarische Alptraum von 
mancher Norbertus-Mutter 
nicht bewahrheitet zu haben. 
Brüning: „Wir sind geradezu 
begeistert, wie vernünftig die 
Kinder essen. Zum Beispiel neh-
men sie auch wirklich so viel, 
wie sie schaffen. So wenig Ab-
fall hatten wir noch nie.“ Auch 
habe sie beobachtet, dass die 
Zusammenstellung der Gerichte 
nicht einseitig, sondern vorwie-
gend konservativ sei: Kartof-
feln, Fleisch, Gemüse. „Vorhin 
hat sogar jemand nach Sauer-
kraut zum Würstchen gefragt. 
Darauf hatten wir heute eigent-
lich verzichtet, weil Kinder 
häu� g Sauerkraut nicht mö-
gen“, so Sibylle Brüning.

Sauerkraut – dieses schöne 
deutsche Gemüse hat der Schul-
direktor  vom Norbertusgymna-
sium bei seinem Besuch im 
französischen Orleans im Mai 
2009 bestimmt nicht aufgetischt 
bekommen. Heinrich Wiemeyer 
war zu Gast in der Partnerschu-

le „St. Paul Bourdon blan“ – 
und vom dortigen Büfett in der 
Schulkantine begeistert. Der 
Zufall wollte es, dass auch die 
französische Schule von „Sode-
xo“ bekocht wird – das Großun-
ternehmen kommt ursprünglich 
aus Frankreich. „In Magdeburg 
zurück, habe ich die gefragt: 
Wenn ihr das in Frankreich 
könnt, dann muss das doch hier 
auch gehen.“

„Sodexo“ zeigte sich offen für 
die Idee. Die Firma erstellt ein 
Konzept, die Schule und auch 
die Eltern und Schüler halfen 
kräftig mit bei dieser Planung 

und schließlich kam auch bei 
„Sodexo“ „von oben“ grünes 
Licht, so dass die Firma  in 
Sachsen-Anhalt etwa 50 000 
Euro in das Magdeburger Pro-
jekt investieren konnte. Geld, 
das vor allem für die Anschaf-
fung der umfangreichen The-
kentechnik nötig war.

„Sodexo“ ist nach eigenen 
Angaben der mit Abstand größ-
te Anbieter von Schulessen in 
Sachsen-Anhalt. Inwieweit 
auch Mitbewerber an solchen 
Büfett-Lösungen arbeiten, ist 
schwierig zu klären. So wirbt 
etwa auch das Unternehmen 

„apetito“ für Büfetts in Schulen 
auf seiner Internetseite. Eine 
Nachfrage Sachsen-Anhalt be-
treffend scheiterte dort aber lei-
der schon an einer einfachen 
Kleinigkeit. Unternehmens-
sprecherin Ruth Fislage: „Lei-
der können wir keine Anzahl 
von Schulen nennen, die apetito 
in Sachsen-Anhalt beliefert. 
Aus Wettbewerbsgründen nen-
nen wir diese Zahlen nicht.“ 
Schulen mit „apetito“-Büfett-
versorgung gebe es in Jena und 
Erfurt. „Immer mehr Schulen 
fragen nach solchen Buffetsys-
temen. Denn nur mit einem ge-

wissen Maß an Eigenverantwor-
tung lernen die Schüler, richtig 
und gesund zu essen“, so die 
Unternehmenssprecherin.

Wie viel Büfetts es an deut-
schen Schulen gibt, kann auch 
Dr. Elke Liesen von der Deut-
schen Gesellschaft für Ernäh-
rung in Stuttgart nicht sagen. 
„Das wird statistisch nicht er-
fasst. Aber man kann sicher sa-
gen, dass dies noch die große 
Ausnahme ist.“ Ihr selbst seien 
zwei Schulen in Bonn und Ham-
burg bekannt.

Lehrer sollten genau
auf die Teller schauen

Die Ernährungsexpertin hat 
sich im Rahmen des vom Bund 
initiierten Projektes „Schulen + 
Essen = Note 1“ viel mit Schul-
speisung beschäftigt. Büfetts in 
Schulen sieht sie mit zwiespäl-
tigen Gefühlen. Wichtig sei, dass 
pädagogisches Personal genau 
hinschaut, wie vernünftig die 
Kinder ihre Teller füllen. „Und 
ich bezwei! e etwas, ob man da 
als Lehrer mit so vielen Kindern 
den Überblick behält.“

Sie befürchtet, dass sich 
Kinder am Büfett wenig ausge-
wogen ernähren. Liesen: „Man 
kennt das ja selbst aus seiner 
Mensazeit. Wenn es Fisch gibt, 
isst man lieber zweimal Nach-
tisch.“ Aber auch die Expertin 
räumt ein: „Wenn Büfetts noch 
stärker mit Aufklärung übers 
Essen einhergehen, kann das  
auch die Ernährungskompe-
tenz der Schüler verbessern 
helfen.“

Heinrich Wiemeyer, Direktor 
vom Norbertusgymnasium, hat 
sich für diesen Weg entschieden. 
Gleich zum Schuljahresbeginn 
wurden alle Klassenlehrer in 
einem Brief von ihm aufgefor-
dert, über das Thema Essen zu 
sprechen. „Wenn wir eine ganz-
heitliche Erziehung wollen, 
dann gehört für mich die Kultur 
des Essens mit dazu“, sagt er.

Vielleicht gehört zu dieser Es-
senskultur in der Schule ja auch, 
dass man mal Griesbrei mit 
Bratwurst ausprobieren muss. 
Nur so kann das experimentier-
freudige Kind schließlich fest-
stellen, wie Griesbrei mit Brat-
wurst schmeckt.

Am Magdeburger Norbertusgymnasium dürfen die Schüler jetzt selbst am Mittagsbüfett bestimmen, was und wie viel sie essen

Heute mal Griesbrei mit Würstchen?

Alle Theken können von den Kindern umrundet werden. In drei großen Theken steht das Essen bereit. Die Kinder dürfen sich ihre Mahlzeit selbst zusammenstellen. 

Die Obst- und Gemüsetheke: Heute gibt es neben Äpfeln, PC aumen und Aprikosen auch 
Bohnensalat, geschnittene Mohrrüben, Gurken, Kohlrabi und Paprika. Auch Öl, Essig 
und Dressing stehen bereit.

Am Eingang zum Büfett scannt Schülerin Anne ihre 
Chipkarte ein. Anschließend kann sie sich am Büfett 
frei bedienen.  Fotos (3): Oliver Schlicht


